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82 DIE BERNER WOCHE

Der Jnonbftral)!.
Erzählung oon Ernft 3aßn. (gortfe&ung.)

Im Staßmittag faßen fie hinter bem fpaufe im ©(Ratten

auf bem entrinbeten Stamm einer großen Sanne. Der fernere,
üermilberte Srofi in fpembärmeln, ißlagiba in einem meißen

SBafßlleib, bag fie bem fßönen, marmen Sonntag gulieb

angelegt hatte. Sag ßteib mar lurg unb reichte nur big an
bie Schäfte ihrer ©ßuße. SBie fie fo faß, mar bag ßagere

Sein im meißen ©trumpf fichtbar. Sag bünne fpaar fiel ihr
offen auf bie Schultern unb mar fo gelb unb glängenb roie

Sernftein. Sn ber ©onne fah eg ficE) munberbar an. Sag
©efid)t aber hatte ben teifen, Oerborgenen §auß bon Slot,
ben manche meißen Stofen haben, unb mar ebet gefßnitten,
obrooßt eg nur liebtiß mar, meit eg jung mar.

„Sltfo meiße Sllpenrofen meißt bu?" fragte fßtagiba im

©efpräß, in metchem fie eben begriffen roaren.

„Sa. ©nbe näßften Stonatg blühen fie. Sd) mit! biß
fßon einmal hinführen." 211g er bag gefagt hatte, berbefferte

er fich gteid) : „Slber nein, eg ift ein fteiter, fßleßter SBeg,

unb bu ßaft nicht ben Sltem bagu."

„Sielleicht tonnte ich boß," meinte fie; aber er roiber=

fprach ihr heftig : „Sein, nein, bu bift fßon fonft gum Htm
btafen."

©eine Singen hafteten auf ihr. Sie taten bag immer,
heimlich, fo baß fie eg nicht merten follte, aber ben gangen
Sag, fobatb Srofi ißr irgenbmie naße tarn. Sie aber achtete

eg rooßl, unb manchmal ärgerte eg fie ein menig ober beläftigte
fie, unb roieberum manchmal munberte fie fich barüber unb

fßaute ißn bann ebenfaüg naßbenlliß au. Slug ber Satfache,
baß fie ntcßt recht ttug aug ißm mürbe, entfprang auch bie

grage, roetße fie jeßt fteüte.

„Sßarum geßft bu eigentlich nißt meßr ing SBirtgßaug?"
@r gab teine Slntroort, bog nur ben Süffelrüden, big

fein Sart bie Unie ftreifte, unb fpiette mit ein paar Slinbem

ftüdcßen, bie am Soben lagen.
©ine SBeile blieb eg ftitt. Sann fragte ißlagiba unbebaßt,

neugierig unb fßonungglog, mie ein Jîinb tut, roeiter: „Su
bift fonft oft betrunten geroefen?"

©r tnurrte.
„Sie fürchten bid) auch im Sorf, gelt SBeit bu fßlägft,

fßroer fßlägft, menn fie bid) reigen?"
@r flaute noch immer nicht auf unb ließ bag ©piel

nicht, aber er gab ißr eine Slntroort, bie gteißfam ber S3efc£)eib

auf alle, nicht nur auf eine ißrer fragen mar. @ie tarn

bitmpf aug ißm ßeraug, roie menn jebeg SBort in ißm feft=

gemacßfen märe unb er eg erft logreißen müßte: „SBenn fie

bidj bein Beben lang nur foppen mürben, bir lein gefdjeiteg
SBort gönnten, roäreft bu auch Anberg, alg bu bift."

ißtagiba, fo jung fie mar, lonnte im Slugenblid nicht
meiterreben. Sie ahnte etroag üon einem @d)idfal, fo — fo

jung fie mar.
Saßßer roaUte ißr Slut, baß eg fie roarm überftrömte.

Sie legte eine fpanb auf Srofig Süden.
„©igentlich bift bu gang recht," fagte fie, „gang anberg,

alg fie bicß gefßilbert haben."
@r hatte nicht âuf fie. fvßre fanfte Serüßritng jagte

ein Stiefeln burcß feinen Körper, unb bag oerroirrte ißn fo,

baß er ißre SBorte überßörte. Slber er faß gang ftitt, alg

bürfte er ficß nißt rüßren, bamit nur ja ißre fpanb, bie fiel)

auf feinen Süden ftüßte, bie ©teile nicht berlaffe. Sllg fie

fie bann bod) hinmegnaßm, mar fein ©efißt heiß, unb er

tonnte fie meßt meßr anfeßen.

Salb barauf rief ißre Stutter nad) ißr, unb fie ging
ing £>aug.

@r faß lange noch auf bem Saumftamm. Sielleid)t
bact)te er nießtg, faß nur täffig unb feßtaff. Slber er füßtte
noeß immer, mo ißre fpanb feine ©ßulter berüßrt ßatte.

Son biefem Sag an mar nicht nur er fetber nod) immer
in einer 2lrt Sann, ben bag Hinb ißlagiba auf ißn gelegt,

fonbern aud) biefe ißrerfeitg mürbe bon ißm, ber ißr bei aller

©elegenßeit mit einer fttaüenßaften Sereitroilligteit biente,

angegogen. Stießt, baß fie ficß babei irgenb etroag baeßte.

Sie ßatte eben leine anbre (SefeÜfßaft, unb bann roedte

maneßeg an ißm ißre Seugier. guroeiten tief fie bloß ßinter
ißm her, um gu feßen, mie er ficß jeßt mieber beneßmen mürbe.

©inmal tub er fie ein, mit in ben SBatb gu lommen,
mo er fpolg gu fcßlagen ßatte.

Sie mollte roiffen, ob eg meit ßin fei. „Stir ift manchmal

fo eng unb angft," fagte fie unb preßte bie fpanb aufg Iperg,
mie er fie oftmatg tun faß. „Sd) meine, baß eg ßier oben

gu ßoeß für mieß ift, baß id) bie ßuft meßt ertrage."

Sie ergäßlte bann, baß bie Stutter in ber näßften $eit
einmal mit ißr gum Slrgt motte.

@r maeßte große, eiferfücßtige unb mißtrauifeße Slugen,

tonnte, oßne eg gu miffen, ben ©ebanten nißt leiben, baß fie

einen Sag mit ber SDtutter fortgeße. Unb aüerlei Serbacßt
unb Cuat flieg in ißm auf: SBag? SBar fie Irani, bie 5ßta=

giba Unb tonnte am ©nbe gar meßt hierbleiben Slug einem

buntein Srieb ßeraug befßmid)tigte er fie, fie foHe ficß nießt

ängftigen, beg bißeßen @d))oinbelg itnb Seengung ßalber, bag

gebe ficß fdjon naeß unb naß. Unb gum Slrgt folle fie lieber

nießt geßen; bie maeßten aug einer Stüde gleicß einen ©le=

fanten unb müßten im ©runbe boeß nießtg. Stacß bem Steßem
matbe fei èg übrigeng nießt meit, unb bie $üßle unb ber

Sannenbuft mürben ißr nur gut tun.
Sa ging fie ßinauf unb Oerftänbigte bie Stutter.
Sllg fie miebertam, trug er bie Sljt über ber ©cßutter,

ßatte 9tod unb SBefte abgelegt unb ftanb fo, nur in üom

©iirtet gehaltener ,f)ofe unb farbigem §emb, bie nadten güße
in fpotgfanbalen. SieHeid)t ßatte fie ißn nie fo aufreißt fteßen

feßen. @te munberte ficß, roie ftart unb ßoeß er gemacßfen

mar, unb ber Sart ftanb ißm gut, troß ber Sermitbertßeit.
Sie S'Upferfacbe beg ©efißteg paßte git ber ©tämmigteit ber

©lieber.
Sie fßritten über bie SBiefen nad) ber Steqenreuß ßinab.

Ser Sag mar ßeiß. Ueber beit ©uften aug bem Sernbiet

ßerüber gogen mäßtige meiße, burßleußtete SB ollen. Ser
Sßinb marf unb roätgte fie ßinter bie Reifen beg ©uftenßorng
hinunter, mie Suben riefige ©ßneetugeln mälgen.

Sie beiben überquerten ben SBilbbaß auf fßntalem ßoßem
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eriâhlung von Cmst Zahn. (Fortsetzung/,

Am Nachmittag saßen sie hinter dem Hause im Schatten
auf dem entrindeten Stamm einer großen Tanne. Der schwere,

verwilderte Brosi in Hemdärmeln, Plazida in einem weißen

Waschkleid, das sie dem schönen, warmen Sonntag zulieb

angelegt hatte. Das Kleid war kurz und reichte nur bis an
die Schäfte ihrer Schuhe. Wie sie so saß, war das hagere

Bein im weißen Strumpf sichtbar. Das dünne Haar siel ihr
offen auf die Schultern und war so gelb und glänzend wie

Bernstein. In der Sonne sah es sich wunderbar an. Das
Gesicht aber hatte den leisen, verborgenen Hauch von Rot,
den manche weißen Rosen haben, und war edel geschnitten,

obwohl es nur lieblich war, weil es jung war.

„Also weiße Alpenrosen weißt du?" fragte Plazida im
Gespräch, in welchem sie eben begriffen waren.

„Ja. Ende nächsten Monats blühen sie. Ich will dich

schon einmal hinführen." Als er das gesagt hatte, verbesserte

er sich gleich: „Aber nein, es ist ein steiler, schlechter Weg,
und du hast nicht den Atem dazu."

„Vielleicht könnte ich doch," meinte sie; aber er wider-
sprach ihr heftig: „Nein, nein, du bist schon sonst zum Um-
blasen."

Seine Augen hafteten auf ihr. Sie taten das immer,
heimlich, so daß sie es nicht merken sollte, aber den ganzen
Tag, sobald Brosi ihr irgendwie nahe kam. Sie aber achtete

es wohl, und manchmal ärgerte es sie ein wenig oder belästigte
sie, und wiederum manchmal wunderte sie sich darüber und

schaute ihn dann ebenfalls nachdenklich an. Aus der Tatsache,

daß sie nicht recht klug aus ihm wurde, entsprang auch die

Frage, welche sie jetzt stellte.

„Warum gehst du eigentlich nicht mehr ins Wirtshaus?"
Er gab keine Antwort, bog nur den Büffelrücken, bis

sein Bart die Knie streifte, und spielte mit ein paar Rinden-
stückchen, die am Boden lagen.

Eine Weile blieb es still. Dann fragte Plazida unbedacht,

neugierig und schonungslos, wie ein Kind tut, weiter: „Du
bist sonst oft betrunken gewesen?"

Er knurrte.

„Sie fürchten dich auch im Dorf, gelt? Weil du schlägst,

schwer schlägst, wenn sie dich reizen?"
Er schaute noch immer nicht auf und ließ das Spiel

nicht, aber er gab ihr eine Antwort, die gleichsam der Bescheid

auf alle, nicht nur auf eine ihrer Fragen war. Sie kam

dumpf aus ihm heraus, wie wenn jedes Wort in ihm fest-

gewachsen wäre und er es erst losreißen müßte: „Wenn sie

dich dein Leben lang nur foppen würden, dir kein gescheites

Wort gönnten, wärest du auch anders, als du bist."
Plazida, so jung sie war, konnte im Augenblick nicht

weiterreden. Sie ahnte etwas von einem Schicksal, so — so

jung sie war.
Nachher wallte ihr Blut, daß es sie warm überströmte.

Sie legte eine Hand auf Brosis Rücken.

„Eigentlich bist du ganz recht," sagte sie, „ganz anders,
als sie dich geschildert haben."

Er hörte nicht auf sie. Ihre sanfte Berührung jagte

ein Rieseln durch seinen Körper, und das verwirrte ihn so,

daß er ihre Worte überhörte. Aber er saß ganz still, als

dürfte er sich nicht rühren, damit nur ja ihre Hand, die sich

auf seinen Rücken stützte, die Stelle nicht verlasse. Als sie

sie dann doch hinwegnahm, war sein Gesicht heiß, und er
konnte sie nicht mehr ansehen.

Bald darauf rief ihre Mutter nach ihr, und sie ging
ins Haus.

Er saß lange noch auf dem Baumstamm. Vielleicht
dachte er nichts, saß nur lässig und schlaff. Aber er fühlte
noch immer, wo ihre Hand seine Schulter berührt hatte.

Von diesem Tag an war nicht nur er selber noch immer
in einer Art Bann, den das Kind Plazida auf ihn gelegt,

sondern auch diese ihrerseits wurde von ihm, der ihr bei aller

Gelegenheit mit einer sklavenhaften Bereitwilligkeit diente,

angezogen. Nicht, daß sie sich dabei irgend etwas dachte.

Sie hatte eben keine andre Gesellschaft, und dann weckte

manches an ihm ihre Neugier. Zuweilen lief sie bloß hinter
ihm her, um zu sehen, wie er sich jetzt wieder benehmen würde.

Einmal lud er sie ein, mit in den Wald zu kommen,

wo er Holz zu schlagen hatte.
Sie wollte wissen, ob es weit hin sei. „Mir ist manchmal

so eng und angst," sagte sie und preßte die Hand aufs Herz,
wie er sie oftmals tun sah. „Ich meine, daß es hier oben

zu hoch für mich ist, daß ich die Luft nicht ertrage."

Sie erzählte dann, daß die Mutter in der nächsten Zeit
einmal mit ihr zum Arzt wolle.

Er machte große, eifersüchtige und mißtrauische Augen,
konnte, ohne es zu wissen, den Gedanken nicht leiden, daß sie

einen Tag mit der Mutter fortgehe. Und allerlei Verdacht
und Qual stieg in ihm auf: Was War sie krank, die Pla-
zida? Und konnte am Ende gar nicht Hierbleiben? Aus einem

dunkeln Trieb heraus beschwichtigte er sie, sie solle sich nicht

ängstigen, des bißchen Schwindels und Beengung halber, das

gebe sich schon nach und nach. Und zum Arzt solle sie lieber

nicht gehen; die machten aus einer Mücke gleich einen Ele-

fanten und wüßten im Grunde doch nichts. Nach dem Meyen-
walde sei es übrigens nicht weit, und die Kühle und der

Tannenduft würden ihr nur gut tun.
Da ging sie hinauf und verständigte die Mutter.
Als sie wiederkam, trug er die Axt über der Schulter,

hatte Rock und Weste abgelegt und stand so, nur in vom
Gürtel gehaltener Hose und farbigem Hemd, die nackten Füße

in Holzsandalen. Vielleicht hatte sie ihn nie so aufrecht stehen

sehen. Sie wunderte sich, wie stark und hoch er gewachsen

war, und der Bart stand ihm gut, trotz der Verwildertheit.
Die Kupferfarbe des Gesichtes paßte zu der Stämmigkeit der

Glieder.
Sie schritten über die Wiesen nach der Meyenreuß hinab.

Der Tag war heiß. Ueber den Snsten aus dem Bernbiet

herüber zogen mächtige weiße, durchleuchtete Wolken. Der
Wind warf und wälzte sie hinter die Felsen des Sustenhorns
hinunter, wie Buben riesige Schneekugeln wälzen.

Die beiden überquerten den Wildbach auf schmalem hohem



IN WORT UND BILD 83

Steg. 93rofi ging borcm, uni bon feinen ferneren dritten
gitterten bie Sretter, fobafj Pagiba wie auf gebern ging.

3enfeitg beg Stegeg würbe ber SBeg fteit.
„@ep twran," fagte Srofi in feiner bumpfen, fparfamen,

berEniffenen 21rt. „Tu fannft ung ben ©cpritt angeben."
Sie geporepte unb er ftieg pinter ipr £)er unb napm bie

SBticfe nidjt mepr bon iprer fermächtigen ©efialt. ©ie muffte
aber batb ftitlfteïjen unb 2item fepopfen; babei raun i£)r ein

teifer Stutftrom fieptbar bom §a(fe in bie SBaugen.

„9ftad)t e§ bir fo SJiüpe?" fragte er, unb fie tonnte bor

2tnftrengung niept fprecpeu unb nidte nur, bap ipr gelbeg,

glängenbeg fpaar fiep baufepte. ©r tröftete fie, bafs fie batb

an Ort unb ©teile wären, unb naepbem Pagiba nod) einige
SJtate angepalten unb fiep auggerupt, ibaren fie bag wirf (icp.

Ter SBatb fcptofj fid) über ipnen, pope, alte Tannen mit
geraben grauen Stämmen, bon benen wie bon ben SIeften

graugrüner Sart ping, .Qitweiten lag ein moogüberfponnener
Slod im ©eftämme, guweiten tat fiep eine tpöpte auf. Ter
SBalb murgette auf Trümmern eineg eingeftürgten Sergeg.

2IIg fie bie Sicptung, in welcper Srofi gu fiplagen patte,
errcicpt patten, tief) ißfagiba fid) auf einen Stein uieber, unb

er legte bie SBeggeprung neben fie, bie fie mitgebraept. Tann
fprad) er niept mepr, map ben Saum, ber ipm herfallen ioar,
unb maepte fid) gteiep an bie 2Irbeit. SBeit ftemmte er bag

Sein bor unb fdpuaug bie 2lrt. ©ine SBucpt opnegleicpen lag
in ber Haltung feiner ©eftatt unb in feinem mäd)tig aug=

polenben ©treiepe. Tie 2pçt fupr fcpmetternb in ben Stamm,
unb btefer ergitterte big pinauf an bie Sfrone, loenn fie traf.

„Tu bift fepon ftart, bu," fagte Pagiba bewunbernb,
alg er einmal innepiett.

Ta lacpte er bergnügt; er ioar nod) niept biet gelobt
worben.

Sie fdjaute fid) inbeffen um, uttb bie 9ïttpe, bie ringgum
fie war, tat ipr wopt. SBentt fie ben Sticï erpob, fap fie bie

fronen ber Tannen wogen wie SBeKcn; benn ber SBinb warf
fie pin unb per unb rip für Pagiba batb ba, batb bort bie

2tugfid)t auf ein ©tüdtein §immet frei. „3d) bin bod) frop,
bap id) geïommen bin," fagte fie.

2tnfängticp fap fie ben §immet nod) blau, aber wäprenb
bag SBiegen ber Saumfrouen immer peftiger würbe unb ber

Sturm im Sßalbe ein Diaitfcpeu unb Sraufen begann, bag

fie, ba fie gefd)üpt fap, mit ftaunenber greube pörte, geioaprtc
fie, bap ber SBotEen immer mepr würben unb über bie weipen

fcpwarge uttb braune quollen, biiftcr unb luitb wie Sraub=
gewötE. Sie wollte Srofi barauf aufmerEfam maepen, getraute
fid) aber niept red)t, weit fie bie ©ewitteraugft in fiep fpiirte
unb fiep iprer fipämte. ©nbtid) fagte fie bod) gagpaft unb
atemtog: „©ottten wir niept peimgepeu? ©g giept ein SBetter

auf. "

„gürepteft bu biep?" fragte er, opne fie auggulad)en; er
ftaunte auep ipre gurept atg etwag $rembcg an, wie er fie

fetbft immer atg eine 2trt SBunber anfap. „Tu braitcpft niept

2lngft gu paben," berupigte er fie bann. „Söenn mir bort
unter ben geifert treten, finb )oir fid)er genug."

Unweit ber ©teile, wo er arbeitete, erpob fiep aitg bent

SBatbe ein Sloe!, ber fo überpittg, bap gwei SJtcnfcpen fid)

loop! Oor Stegen unb ©türm bort bergen tonnten.

Sie gab fiep gufrieben unb fd)aute ipm wieber eine SBeitc

gtt. Ta fupr ein btenbenbeg Sid)t bttrep ben fd))uüt gewor»
benen SBalb. Ter Tonner Eraepte. (SdEitujj folgt.)

Friebpofkunft.*
Port fjermann Rötplisberger, Bern.

Sie Eennett getoip ben „alten
©eiger", eine ber fdjönen 9ta=
bierungen üon 2(tbert SBetti?
Spn, ber ßwiefpraepe pätt auf
bem ©rabe feiner tängft Serftor=
benen, ben pell erteuepteten ©rab»
fteitt mit bem konterfei feiner
©etreuen neben ipm. Ueber bem
einfam 2tnbäcptigen bie Etare
©ommernaept. gmmer werbe icp
in biefem Sefdjaiten an etn ©r=
tebnig früperer 3apre erinnert.
9J?ein SBeg füprte mid) fepr oft
über einen griebpof an einer alten
Äircpe borbei. Ter iSircppof würbe

atg Segräbnigftätte nieptjimepr benupt, war begpalb gröptevtteitg
mit 9îafen bebedt. Stur pie ur.b ba ein madtigeg ®reug, ein
bemoofter Stein, an ber Sircpeitmauer ftpöne platten ein»

gelegt, Säume, ©träueper, ber forgfältigen 3ugenbpflege beg

©ärtnerg entwaepfen, ba unb bort nod) ein gepflegteg ©rab,
ein ©ebenfen burep lange Sapre ptnburcp. ©ineg unter biefen,
biept an ber ÜDtauer, fiel mir auf. Dpne jegtiepe ©infriebigung,
ein bunter garbenfled inmitten grünem Sîafen. 3n ftetem
SBecpfel mit ben ©cpweftern jenfeitg ber SKauer waren eg im
erften ÜDtärgengrün ©cpneegtödcpen, etwag fpäter ißrimetn in
fepönem ©etb, Stotbrawt, Statt, mit bem ©ommer ©toden»
blumen ober ©eranien unter 9tefeba, niebere, weipe, rötfiep)

* Aus dem „Sd)uxizer«ßeittikalender !912".

angepauepte 2lftern bann, wenn naep Ettrgeit ©ounenblidett bie

gröfte mäpfid) überg Sanb gegangen. Unb biefer ©eptmtd
reiipte in bie Tage pinein big weit pinter 2lllerfeeten. Ueber
bag Seet beugte fiep ein pagerer 3tofenftraucp, SDtoogrofen
tuaren eg; jene ungefünftetten Eteinen, roten 9tofen mit betn

wingigen SJtoog luftig auf Stiel unb ®eld)btätter gerftreut.
Tapintcr ein Eteineg ©epiefertäfetepen in ber gtäcpe ber alten
SJiauer, bag tu einfaepen, eingegrabenen Sucpftaben nur ben
einen tarnen, „2tenni" trug, ©in SBort, warum benn mepr?
SBer all bie Sapre pinbttrep ber Stutnett fo treutief) wartete,
bag möcpten Sie wiffen? 3d) Eam früp morgeng burcp ben

griebpof, ep Eaum ber Siebet aug ben ©träuepern geffopen,
ein anbereg SDfat etwag fpäter, wenn ber fange feiger in ber
99tittaggfonne gliperte, bie beiben @cpatlöd)er oben wie gwei
üerftplafene 2tugen über liattb btidten, bann mieber gegen
2lbenb. ©ittmal pabe id) ipn gefepen, nur einmal, beim Ser-
ttad)ten. ©in Eteineg fd)ittereg ätiännepen, mit etwag gebeug=
tem Slüden, einige getbe Çaare bom 2flter berwafd)en in
einem ®rang tun bag Eapte Çaupt, ben Sart noepmatg atg
Sîrang unter bem ®inn perbor. ©o trippelte er um bag
©rab, büdte fid) tief, berfepte einige ber Slumeit mit einer
Sorgfalt, atg ob er Tiamanten in Upren legte, begop fie
pernod), eing umg anbere, jebeg wopt ttaep feinem Sebürfnig.
©iepttiep atmete er auf, fap woplgefätlig pin, fie topnten eg

ipm aucp, bie Stumen feiner Siebe. @r entfernte fiep burcp
bag nape Tor, bie Stacpt war gang perabgejunEen.

Unb biefeg Sitb trage icp in mir, icp fepe eg peute nacp
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Steg. Brosi ging voran, und von seinen schweren Tritten
zitterten die Bretter, sodaß Plazida wie auf Federn ging.

Jenseits des Steges wurde der Weg steil.

„Geh vvran," sagte Brosi in seiner dumpfen, sparsamen,

verkniffenen Art. „Du kannst uns den Schritt angeben."
Sie gehorchte und er stieg hinter ihr her und nahm die

Blicke nicht mehr von ihrer schmächtigen Gestalt. Sie mußte
aber bald stillstehen und Atem schöpfen; dabei rann ihr ein

leiser Blutstrom sichtbar vom Halse in die Wangen.

„Macht es dir so Mühe?" fragte er, und sie konnte vor
Anstrengung nicht sprechen und nickte nur, daß ihr gelbes,

glänzendes Haar sich bauschte. Er tröstete sie, daß sie bald

an Ort und Stelle wären, und nachdem Plazida noch einige
Male angehalten und sich ausgeruht, waren sie das wirklich.
Der Wald schloß sich über ihnen, hohe, alte Tannen mit
geraden grauen Stämmen, von denen wie von den Aesten

graugrüner Bart hing. Zuweilen lag ein movsübersponnener
Block im Gestämme, zuweilen tat sich eine Höhle auf. Der
Wald wurzelte auf Trümmern eines eingestürzten Berges.

Als sie die Lichtung, in welcher Brosi zu schlagen hatte,
erreicht hatten, ließ Plazida sich auf einen Stein nieder, und

er legte die Wegzehrung neben sie, die sie mitgebracht. Dann
sprach er nicht mehr, maß den Baum, der ihm verfallen war,
und machte sich gleich an die Arbeit. Weit stemmte er das
Bein vor und schwang die Axt. Eine Wucht ohnegleichen lag
in der Haltung seiner Gestalt und in seinem mächtig aus-
holenden Streiche. Die Axt fuhr schmetternd in den Stamm,
und dieser erzitterte bis hinauf an die Krone, wenn sie traf.

„Du bist schon stark, du," sagte Plazida bewundernd,
als er einmal innehielt.

Da lachte er vergnügt; er war noch nicht viel gelobt
worden.

Sie schaute sich indessen um, und die Ruhe, die ringsum
sie war, tat ihr wohl. Wenn sie den Blick erhob, sah sie die

Kronen der Tannen wvgen wie Wellen; denn der Wind warf
sie hin und her und riß für Plazida bald da, bald dvrt die

Aussicht auf ein Stücklein Himmel frei. „Ich bin doch froh,
daß ich gekommen bin," sagte sie.

Anfänglich sah sie den Himmel noch blau, aber während
das Wiegen der Baumkronen immer heftiger wurde und der

Sturm im Walde ein Rauschen lind Brausen begann, das

sie, da sie geschützt saß, mit staunender Freude hörte, gewahrte
sie, daß der Wolken immer mehr wurden und über die weißen

schwarze und braune quollen, düster und wild wie Brand-
gewölk. Sie wollte Brosi darauf aufmerksam machen, getraute
sich aber nicht recht, weil sie die Gewitterangst in sich spürte
und sich ihrer schämte. Endlich sagte sie doch zaghaft und
atemlos: „Sollten wir nicht heimgehen? Es zieht ein Wetter
auf. "

„Fürchtest du dich?" fragte er, ohne sie auszulachen; er
staunte auch ihre Furcht als etwas Fremdes an, wie er sie

selbst immer als eine Art Wunder ansah. „Du brauchst nicht

Angst zu haben," beruhigte er sie dann. „Wenn wir dort
unter den Felsen treten, sind wir sicher genug."

Unweit der Stelle, ivo er arbeitete, erhob sich aus dem

Walde ein Block, der so überhing, daß zwei Menschen sich

wohl vor Regen und Sturm dort bergen konnten.

Sie gab sich zufrieden und schaute ihm wieder eine Weile

zu. Da fuhr ein blendendes Licht durch den schwül gewvr-
denen Wald. Der Dvnner krachte. (Schluß folgt.)

Medhofkunst.*
von ffermsiiki Uötff>i5berger, gern.

Sie kennen gewiß den „alten
Geiger", eine der schönen Ra-
dierungen von Albert Welti?
Ihn, der Zwiesprache hält auf
dem Grabe seiner längst Verstor-
benen, den hell erleuchteten Grab-
stein mit dem Kontersei seiner
Getreuen neben ihm. Ueber dem
einsam Andächtigen die klare
Sommernacht. Immer werde ich
in diesem Beschauen an ein Er-
lebnis früherer Jahre erinnert.
Mein Weg führte mich sehr oft
über einen Friedhof an einer alten
Kirche vorbei. Der Kirchhof wurde

als Begräbnisstätte nichtMehr benutzt, war deshalb größtenteils
mit Rasen bedeckt. Nur hie und da ein wackliges Kreuz, ein
bemooster Stein, an der Kirchenmauer schöne Platten ein-
gelegt, Bäume, Sträucher, der sorgfältigen Jugendpflege des
Gärtners entwachsen, da und dort noch ein gepflegtes Grab,
ein Gedenken durch lange Jahre hindurch. Eines unter diesen,
dicht an der Mauer, fiel mir auf. Ohne jegliche Einfriedigung,
ein bunter Farbenfleck inmitten grünem Rasen. In stetem
Wechsel mit den Schwestern jenseits der Mauer waren es im
ersten Märzengrün Schneeglöckchen, etwas später Primeln in
schönem Gelb, Rotbraun, Blau, mit dem Sommer Glocken-
blumen oder Geranien unter Reseda, niedere, weiße, rötlich

" à5 Äem „Zchweirei'-heimkànà !S1Z".

angehauchte Astern dann, wenn nach kurzen Sonnenblicken die

Fröste mählich übers Land gegangen. Und dieser Schmuck
reichte in die Tage hinein bis weit hinter Allerseelen. Ueber
das Beet beugte sich ein hagerer Rosenstrauch, Mvosrosen
waren es; jene ungekünstelten kleinen, roten Rosen mit dem

winzigen Moos lustig auf Stiel und Kelchblätter zerstreut.
Dahinter ein kleines Schiefertäfelchen in der Fläche der alten
Mauer, das in einfachen, eingegrabenen Buchstaben nur den
einen Namen, „Aenni" trug. Ein Wort, warum denn mehr?
Wer all die Jahre hindurch der Blumen so treulich wartete,
das möchten Sie wissen? Ich kam früh morgens durch den

Friedhof, eh kaum der Nebel aus den Sträuchern geflohen,
ein anderes Mal etwas später, wenn der lange Zeiger in der
Mittagssonne glitzerte, die beiden Schallöcher oben wie zwei
verschlafene Augen über Land blickten, dann wieder gegen
Abend. Einmal habe ich ihn gesehen, nur einmal, beim Ver-
nachten. Ein kleines schitteres Männchen, mit etwas gebeug-
tem Rücken, einige gelbe Haare vom Alter verwaschen in
einem Kranz um das kahle Haupt, den Bart nochmals als
Kranz unter dem Kinn hervor. So trippelte er um das
Grab, bückte sich tief, versetzte einige der Blumen mit einer
Sorgfalt, als ob er Diamanten in Uhren legte, begoß sie

hernach, eins ums andere, jedes wohl nach seinem Bedürfnis.
Sichtlich atmete er auf, sah wohlgefällig hin, sie lohnten es

ihm auch, die Blumen seiner Liebe. Er entfernte sich durch
das nahe Tor, die Nacht war ganz herabgesunken.

Und dieses Bild trage ich in mir, ich sehe es heute nach
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